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Wenn kleine Knoten oder Ver-
härtungen in der Handinnenflä-
che auftreten, können das ers-
te Anzeichen eines Morbus Du-
puytren sein. Dabei handelt es
sich um eine gutartige Verän-
derung der Bindegewebs-
schicht der Handinnenfläche.
Häufig entsteht der Eindruck,
es sei dies ein Problem der
Beugesehnen der Finger, ins-
besondere wenn irgendwann
ein oder mehrere Finger nicht
mehr voll gestreckt werden
können. Die Sehnenfunktion ist
jedoch nicht das Hemmnis,
sondern vielmehr das sich im

Laufe der Zeit verkürzende Bin-
degewebe.
Bei fortschreitender Erkran-
kung nimmt die Verkrümmung
des betroffenen Fingers Rich-
tung Handinnenfläche zu. Häu-
fig kommen die betroffenen
Patienten erst spät, wenn zum
Beispiel ein Händedruck nicht
mehr möglich ist oder das An-
ziehen schwerfällt, da der fi-
xiert gebeugte Finger hängen
bleibt.
Im Anfangsstadium kann eine
Strahlentherapie das Voran-
schreiten hemmen. Des Weite-
ren gibt es Hinweise, dass eine

fokussierte Stoßwellenthera-
pie bei der beginnenden,
manchmal schmerzhaften Ver-
härtung erfolgreich sein kann.
Eine operative Behandlung
wird erst ab einem Streckdefi-
zit von ca. 20 Grad in Betracht
gezogen. Die Nachbehandlung
ist aufwendig und zeitintensiv.
Dennoch ist es ratsam, nicht
zu lange zu warten, da bei fort-
geschrittenen Stadien das ope-
rative Verfahren aufwendiger
und komplikationsträchtiger
wird und sich gelenksteife Fin-
ger nicht mehr vollständig und
nachhaltig lösen lassen.
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Morbus Dupuytren: Wenn die Finger sich nicht mehr strecken lassen
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Armer „Mausarm“: So entlasten Sie richtig

Viele Arbeitnehmer mussten
in den zurückliegenden Mona-
ten immer wieder am Ess-
oder Küchentisch improvisie-
ren. Höhenverstellbar sind die
nicht. Und einen Bürostuhl ha-
ben auch die wenigsten. Das
führt nicht nur zu den viel zi-
tierten Rückenschmerzen, son-
dern auch zu einer besonderen
Belastung der Hand. „Eine
starke und schmerzfreie Hand
braucht vielfältige Bewegung,
gerade bei der Arbeit am Com-
puter. Die Auswirkungen der
stereotypen Bewegungen wer-
den oft unterschätzt und erste
Symptome nicht ernst genom-
men“, sagt Prof. Dr. Dieter C.
Wirtz, Präsident der Deut-
schen Gesellschaft für Ortho-
pädie und Unfallchirurgie
(DGOU).

Überlastung und Stress

Wenn plötzlich der Arm streikt
und jeder Klick mit der Com-
putermaus Schmerzen verur-
sacht, könnten solche Belas-
tungen dahinterstecken. Sie
sind Ausdruck ständig wieder-
kehrender Bewegungen. Das
sogenannte „Repetitive-Strain-
Injury-Syndrom“ (RSI-Syn-
drom) bezeichnet verschiedene
Beschwerden im Bereich der
Arme und Hände. Auch Rü-
cken, Nacken und Schulter
sind manchmal betroffen.
Treten die Schmerzen vorran-
gig im Unterarm auf, spricht

man vom „Mausarm“. Er ent-
steht durch langes Arbeiten mit
der Computermaus oder Tasta-
tur, was zu einer Überlastung
führt. Kommt dann noch Stress
hinzu, verspannt sich die Hand
weiter.

Wenn der Schmerz bleibt

Die Beschwerden äußern sich
zuerst als leichtes Kribbeln
bzw. Kraftverlust in Hand und
Unterarm, anfangs nur zu spü-
ren während der Arbeit mit der
Computermaus und der Tasta-
tur. Nach mehreren Monaten
oder Jahren entwickeln sich

Schmerzen, die trotz Entlas-
tung anhalten und nur bei län-
geren Pausen, wie etwa im
Urlaub, abklingen. Später
schmerzt die Hand schon bei
geringfügiger Belastung, z.B.
wenn man eine Tasse Kaffee
hält. „Bei vielen Patienten liegt
jedoch keine Entzündung vor,
sondern durch die chronische
Überlastung wird das Sehnen-
gewebe degeneriert und die
Kollagenfasern werden geschä-
digt. Bleibt dann zu wenig Zeit
für die Regeneration, wird kein
Kollagen zum Ausgleich nach-
gebildet.“

Ergonomischer Arbeitsplatz

Eine stundenlange steife Hal-
tung vor dem Bildschirm sollte
man deshalb vermeiden.
Neben regelmäßiger Bewegung
hilft ein ergonomischer Arbeits-
platz. Eine Handauflage vor
Tastatur und Maus entlastet die
Hand. Aber auch eine gute
Sitzhaltung trägt zur Entlas-
tung des Arms bei. Hilfreich ist
ebenfalls ein Bürostuhl mit hö-
henverstellbaren Armlehnen.
Extra-Tipp: Bei Arbeiten am
Laptop eine externe Tastatur
und Maus anschließen. (red)

Wer kann, sitzt seit
Wochen und Monaten
Corona-bedingt im
Homeoffice. Doch hier
hapert es meist an einer
ergonomisch korrekten
Ausstattung – mit negati-
ven Folgen für Rücken,
Arme und Hände.

Den Händen eine Pause gönnen. Foto: AdobeStock/WavebreakmediaMicro

lhamm
Durchstreichen


